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Die Rot- und Wundverbiindt der Lamariter.

Bei der Besprechung-eines in Deutschland erschienenen „Westentaschenplanes
für die erste Hülfe", äußert sich der ärztliche Redakteur des „Deutschen Kolonnen-

führers", Hr. Dr. H. Cramer in Rostock, über das obige Thema in so klarer und

für die weitesten Samariterkreisc beherzigenswerter Weise, daß wir uns den Abdruck

der betreffenden Stelle nicht versagen können. Hr. Dr. Cramer sagt:

In Betreff des Abschnittes „Quetschungen und Wunden" kann ich einige Be-
merkungen nicht unterdrücken. Hier heißt es: „Bei Wunden ist die größte Reinlich-
keit und Fernhaltung von Ansteckungsstoffen Haupterfordernis stedes Wort zu unter-
schreiben! Cr.) und hat demnach Folgendes zu geschehen:" Nun folgt unter 1. die

Anweisung, sich die Hände mit Seife zu waschen und mit einem Verbandwasser zu
desinfizieren und dann erst an den Verband zu gehen. Sehr gut in der Theorie,
wenngleich ich die Geschicklichkeit des Samariters zum Desinfizieren seiner Hand in
sehr vielen Fällen aufs höchste bezweifeln muß strotz allen Unterrichts), einfach weil
das bekanntlich schon für den Arzt schwer ist. Und außerdem wird die Möglich-
keit dazu recht oft nicht vorhanden sein, z. B. bei dringlicher Hülfeleistung im Freien
oder auf der Straße, wo das in der Tasche getragene Samariter-Verbandpäckchen
verwendet wird. Andererseits aber ist es auch sehr gefährlich, im Samariter ein

Vertrauen auf seine (doch nnr Schein-) Desinfektion zu erziehen; viel besser ist es,

zu lehren, daß der Samariter sich die Hände nicht wirklich desinfizieren



,'>0

kann, anch nicht mit dm, wenn eben möglich, natürlich auch gebotenen und zn
verlangenden Seife nund Verbandwasser-Waschnng, und daß er deshalb seine Hände
selbst nach einer solchen, wie überhaupt stets, à unrein zn betrachten und

dementsprechend die Verbandstoffe nicht auf den Seiten, welche auf die
Wunde kommen, zu berühren hat. So und nur so laßt sich eine Wundver-

unreinigung, eine sog. Kontaktinfcktion, vom Samariter vermeiden! TieS muß unter
allen Umstünden im Vordergrunde jeden Unterrichtes wie anch jeder abgekürzten

Regel liber Not-Wundverbände durch Tüiicn stehen.

Zweitens möchte ich die ans „Reinlichkeit" und zur „ Fernhaltung von An-
steckungsstoffen " unter 3. dem ganzen Zusammenhange nach als jedesmalige
empfohlene Reinigung der kl m gebung der Wunde von Sand, Kot n. dgl.
nicht in den Vordergrund gestellt wissen, empfehle vielmehr anch diese nur als
A us na hure vorzuschreiben, wenn nämlich grobe Verunreinigung, wie Sand,
Kot n. dgl., zn bemerken ist.

Soweit Hr. I)r. Cramer. Wir und mit uns jeder Arzt, an dein die chirur
gischen Fortschritte der letzten zehn Jahre lind namentlich die Erfahrungen der

letzten Kriege nicht spurlos vorbeigegangen sind, unterschreiben diese Worte des im

Samariterwesen vielerfahrcncn und kompetenten Arztes Wort für Wort. Wenn
aber anch bei den Aerzten eine Meinungsverschiedenheit in Bezug ans die erste

Hülfe bei Wunden kaum mehr besteht, so haben doch diese Anschauungen sich'

praktisch noch viel zn wenig Geltung verschafft. Immer noch sehen viele Samariter
die Hauptsache in der Chsol-, Karbol- oder gar Subiimatflasche, und noch wenig
verbreitet ist die Ueberzeugung, daß es für den ersten Wundverband, soweit er nicht

durch Aerzte im Spital oder in wohleingerichtcten Verhältnissen angelegt wird,

nur ein einziges richtiges Vorgehen gibt, den Verband durch besonders

vorbereitete, keimfrei aufbewahrte Eiuz elverbä ud e, deren kleine Sorten wir als

Verbandpatrouen bezeichnen. Nur durch richtig zusammeugesctzte Verband-

Patronen, wie sie hoffentlich binnen kurzem für unsere Armee zur Einführung ge-

langen werden, kann die Frage deS ersten Verbandes bei Unfällen technisch richtig

gelöst werden, und erst wenn gute Verbandpatrouen den Samaritern zu billigem
Preis zur Verfügung stehen, wird die Samariterwundbehandlung nicht mehr die

großen Gefahren bieten, die schon so'manchmal den Anlaß boten, den Nutzen der

Smnaritcrhülfe überhaupt in Frage zu stellen.

Wieder einmal möchten wir deshalb auf die Mängel und die Reformbedürftigkeit

unseres Samariterunterrichts, besonders mit Rücksicht auf die Wundbehandlung, hin-

weisen und die Aerzte, die Samariterunterricht erteilen, inständig bitten, diesem wich-

tigen Punkte ihre volle Aufmerksamkeit zuzuwenden.

-

Äns der Welt der Bakterien.

Unter dem Titel: „Eine Reise ins Wunderland der Bakterien" gibt I>r. Julian

Marcuse in Mannheim in den „Blättern für VolkSgesundheitSpslege" einen in
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